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Vorwort 

Sehr geehrte Leserinnen* und Leser*, 

es ist ein merkwürdiges Gefühl, jetzt im April 2020 auf diesen Tätigkeitsbericht zu schauen, 
der so gefüllt ist mit Veranstaltungen, Ereignissen, Projekten und Begegnungen im Jahr 
2019. Jetzt, da alles ganz anders ist und wir gezwungen sind, innezuhalten und persönliche 
Kontakte zu unseren Adressat*innen, Vernetzungspartner*innen und miteinander nur noch 
bedingt und unter Einhaltung von Vorsichtsmaßnahmen möglich sind. Fast kommt Wehmut 
auf beim Lesen dieses Jahresberichtes. 

Wir blicken zurück, selber beeindruckt und erstaunt, was wir alles „geschafft“ haben. Insge-
samt nahmen über 2000 Mädchen* und Jungen* an über 100 Workshops, Kursen und Ver-
anstaltungen zur Gewaltprävention und Gesundheitsförderung teil. Wir organisierten und 
veranstalteten gemeinsam mit Kooperationspartner*innen eine Ausstellung für Jugendliche 
und einen Fachtag, führten eine Jubiläumsveranstaltung durch, organisierten Elterngruppen, 
Vorträge und Fachveranstaltungen, entwickelten Schutzkonzepte mit Schulen und Vereinen, 
bildeten Fachkräfte mittels eigener Präventionsmaterialien fort und erreichten damit über 900 
Erwachsene. In beiden Fachstellen führten wir ca. 400 Beratungsgespräche mit Jugendli-
chen, Eltern und Fachkräften. Wir arbeiteten in zahlreichen Vernetzungszusammenhängen, 
Kooperationsbezügen und Arbeitskreisen mit und bildeten uns selbst fort, um die Qualität 
unserer Arbeit immer mehr zu verbessern. 

Jetzt, 2020, stehen wir vor großen Herausforderungen. Wir machen uns auf den Weg, unse-
re Adressat*innen auch digital besser zu erreichen, machen erste Gehversuche mit virtuellen 
Fortbildungen und stellen uns der Frage, wie die Corona-Krise unsere Gesellschaft und un-
sere Arbeit verändern wird. 

Fest steht: wir werden uns weiterhin dafür einsetzen, dass Mädchen* und Jungen* gestärkt 
den Herausforderungen ihrer Lebenswelt begegnen können und sie Unterstützung von in-
formierten und sensibilisierten Erwachsenen erhalten. Es braucht in diesen Zeiten noch mehr 

Tatkraft Initiative Mut Ausdauer. 

Wir freuen uns, wenn Sie uns dabei weiterhin unterstützen und begleiten. Vielen Dank dafür 
im Namen des gesamten TIMA-Teams, 

 
 
 

Petra Sartingen 
Geschäftsführerin Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention 

 
 
 
 

Regine Kottmann 
Geschäftsführerin Präventions- und Beratungsstelle bei Essstörungen- Lebenshunger
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Wer wir sind und was wir wollen 
                                                                                                                                                                            
Die Tübinger Initiative für Mädchenarbeit wurde 1989 von engagierten Frauen gegründet, die 
ein gemeinsames Anliegen verband: sich für die Interessen von Mädchen* und für deren 
Schutz einzusetzen, Mädchen* in ihrem Selbstwert und ihrem Selbstbestimmungsrecht zu 
stärken und sexueller Abwertung und Gewalt entgegenzuwirken. 

Unsere Angebote wenden sich nicht nur an die Jugendlichen selbst sondern ebenso an ihre 
Bezugspersonen und an die Öffentlichkeit. Die Verantwortung für den Schutz und die Si-
cherheit von Kindern und Jugendlichen liegt in den Händen Erwachsener. Prävention verste-
hen wir als eine Erziehungshaltung, die Mädchen* und Jungen* ernst nimmt, ihre Gefühle, 
Rechte und Grenzen achtet und ihnen Orientierung bietet. 
 
Heute ist TIMA e.V. Trägerin von zwei Fachstellen im Frauen*ProjekteZentrum: 
• der Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention  
• der Präventions- und Beratungsstelle bei Essstörungen – Lebenshunger 

Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention  
Ziel der Arbeit ist es, Gewalt und sexuellen Übergriffen entgegenzuwirken, Mädchen* 
Möglichkeiten zur Selbstbehauptung aufzuzeigen und ihre Handlungskompetenzen zu 
erweitern. Wir unterstützen Mädchen* bei der Gestaltung von wertschätzenden 
Beziehungen, sei es in Freundschaften, Liebesbeziehungen oder in Schulklassen. Wir 
arbeiten eng mit der Fachstelle für Jungen- und Männerarbeit „PfunzKerle e.V.“ zusammen.  
Eltern und Fachkräfte unterstützen wir durch Beratungsangebote und Fortbildungen dabei, 
ihrer Verantwortung für den Schutz und die Stärkung ihrer Kinder gerecht zu werden.  

Lebenshunger – Präventions- und Beratungsstelle bei Essstörungen 
Zunehmend mehr Mädchen* sowie Jungen* machen sich Sorgen um ihre Figur oder darum 
das „Richtige“ zu essen. Sie experimentieren mit Diäten und Fitnessmaßnahmen und 
entwickeln nicht selten dadurch riskante Formen des Essverhaltens. Magersucht, Bulimie, 
Binge Eating und Biggerexie können daraus entstehen. In unseren geschlechtersensiblen 
Präventionsangeboten leiten wir Jugendliche zu einem sorgsamen Umgang mit dem Körper 
an und stärken ihre Ressourcen zur Gesunderhaltung. Das niederschwellige 
Beratungsangebot bietet zeitnahe und frühe professionelle Unterstützung für Mädchen* und 
Jungen* sowie deren Eltern und pädagogische Fachkräfte. 
Die sich wandelnde Lebenssituation von Mädchen* und Jungen* haben wir im Blick, greifen 
ihre aktuellen Themen und Fragen auf und setzen sie in pädagogische Konzepte um. 
In der Weiterentwicklung geschlechtersensibler Arbeit unterstützen uns die Kollegen aus der 
Jungen*- und Männer*arbeit. Sie  bringen als Honorarkräfte bei Lebenshunger ihre Expertise 
ein.  
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Mitarbeiterinnen der TIMA e.V.      

 
Das Team 
Petra Sartingen 65% Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention: 

Geschäftsführung, Workshops mit Jugendlichen, Fortbildung 
und Vorträge, Schutzkonzepte gegen sexualisierte Gewalt 
Dipl.-Pädagogin, Gestaltpädagogin und -beraterin,  
Fachberaterin 

 

Lara Gebhardt-Brodbeck 65% Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention: 
Projektverantwortung für Love Needs Respect & Takaa-Niroo, 
Workshops mit Jugendlichen, Organisation der SV-Kurse  
B.A. Erziehungswissenschaft  

 

Regine Kottmann 60% Lebenshunger 
Geschäftsführung, Beratung, Elternarbeit 
Projektleitung „Ein Koffer voller Sehnsucht“,  
5% Gewaltprävention: Projekt Herzklopfen  
Dipl.-Sportpädagogin, Systemische Beraterin, Supervisorin 
DGSF 

 

Sarah Heuberger 50% Lebenshunger 
Prävention von Essstörungen und Gesundheitsförderung, 
Schulprojekte; Projektverantwortung: „Boy‘s Health“  
M.A. Erziehungswissenschaft 

 

Margit Meisel   Bilanzbuchhalterin, Buchhaltung 

 

 
Petra Sartingen, Lara Gebhardt-Brodbeck, Regine Kottmann, Sarah Heuberger, Margit Meisel 
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Praktikantin 

Anneli Haase B.A. Studentin Erziehungswissenschaft 

 

Honorarmitarbeiter*innen 

Barbara Götz   Selbstverteidigungstrainerin 

Gabi Späth    Selbstverteidigungstrainerin  

Charlotte Jahn  B.A. Studentin Erziehungswissenschaft   

Katharina Zeller  Präventionsmaßnahmen 

Dirk Jakobi   Dipl. Päd., Jungenarbeit LH „Boy‘s Health“  

Steven Kessler  Jungenarbeit LH „Boy‘s Health“, B.A. Soziale Arbeit 

Anneli Haase  Prävention, Mitarbeit „Mädchen Essstörungen Internet“,  
           Studentin Erziehungswissenschaft 

Mona Bierenstiel  B.A. Studentin Erziehungswissenschaft 

 

 

 

Die Vorstandsfrauen 

Kristina Ehrlinger  Dipl.- Psychologin 

Sabine Hübel   Dipl.- Pädagogin 

Dr. Eva-Maria Lohner Dipl. Päd. und wiss. Mitarbeiterin an der Universität Tübingen 
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Dankeschön unseren Förderern  

Für die finanzielle Unterstützung im Jahr 2019 bedanken wir uns herzlich bei allen Vereins-
mitgliedern und den unermüdlichen Spender*innen, sowie den Richter*innen und Staatsan-
wält*innen, die bei der Vergabe von Bußgeldern an uns denken.  

Wir bedanken uns bei den Mitarbeiter*innen in den öffentlichen Verwaltungen und allen 
Kommunalpolitiker*innen, die uns unterstützen und sich für die Förderung unserer Arbeit  
einsetzten. 
 

Die kommunalen Förderer 
 

 
  
 
 
 
 

 
 
 
Die Stiftungen und Sponsoren 2019 
 

 
    
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Die Krankenkassen 
 
Danke den Mitarbeiter*innen der Krankenkassen, die die Arbeit von Lebenshunger  
unterstützen. 
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Dieses Jahr haben wir unser 30-jähriges Bestehen gefeiert 

 

 

 

 

 

 
Seit den Anfängen der parteilichen Mädchenarbeit vor mehr als 30 Jahren hat sich die Le-
benswelt und das Selbstverständnis von Mädchen* stark verändert. 

Wir stehen staunend und bewundernd vor jungen Aktivist*innen, die sich politisch einmi-
schen und selbstbewusst und mutig ihre Interessen vertreten und sich gegenüber Amtsträ-
ger*innen in Machtpositionen behaupten. Wir sehen junge Frauen*, die sich auf neue Art mit 
Sexismus und Geschlechterbildern auseinandersetzen. Gleichzeitig sind die alten Zuschrei-
bungen immer noch wirkmächtig und Benachteiligung nach wie vor spürbar. In der sexuali-
sierten und digitalisierten Lebenswelt der Jugendlichen sind darüber hinaus neue Risiken 
entstanden, die vor 30 Jahren so noch nicht denkbar waren.  

Wie hat sich dementsprechend die Mädchen*arbeit verändert? Welche Diskussionslinien 
sind entstanden? Welche Bedeutung hat sie heute in der sich verändernden Lebenswelt  
der Mädchen*? 

Diesen Fragen ist Dr. Eva Maria Lohner in ihrem Vortrag am 5.12. 2019 um 19.30 Uhr im 
Frauen*ProjekteZentrum in der “achtbar“ nachgegangen. 

 Anschließend konnten wir gemeinsam feiern und auf „30 Jahre TIMA-Mädchen*arbeit“  
 anstoßen. 
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Jahresbericht 2019  
Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention 

 
 

 
 

1. AUSSTATTUNG 

1.1 Personal 
Seit Januar 2018 ist die Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention mit zwei hauptamt-
lichen Mitarbeiterinnen besetzt.  

Insgesamt verfügte die Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention im Jahr 2019 über 
einen Stellenumfang von 130 %, plus Honorarstellen nach Bedarf (siehe vorne). Darin ein-
geschlossen sind Stellenanteile für die Geschäftsführung. 

 

1.2 Räumlichkeiten 
Die Fachstelle verfügt über einen größeren Büroraum, der auch für Besprechungen genutzt 
werden kann. Bei Bedarf kann der Beratungsraum von Lebenshunger mitgenutzt werden. 
Für größere Veranstaltungen kann der Veranstaltungsraum des Frauen*ProjekteZentrums 
angemietet werden. 
 
 
2. ZIELSETZUNG UND KONZEPTION 
 
In unserer gewaltpräventiven Arbeit verfolgen wir folgende Anliegen: 
 

 Wir stärken Mädchen* und junge Frauen*, indem wir ihre sozialen Kompetenzen und 
ihr Vertrauen in die eigenen Gefühle und Wahrnehmungen fördern. 

 Wir unterstützen Mädchen* und junge Frauen* bei der Wahrnehmung ihrer Rechte, 
insbesondere des Rechtes auf sexuelle Selbstbestimmung und des Schutzes vor 
Gewalt und sexuellen Übergriffen. 

 Wir vermitteln Mädchen* und jungen Frauen* Handlungskompetenzen für 
Situationen, in denen sie für ihren Schutz sorgen oder sich Hilfe holen müssen. 

 Wir informieren Mädchen* und Jungen* in Schulklassen über verschiedene Aspekte 
des Themas Gewalt und sensibilisieren sie, damit sie Gleichaltrigen als Freund*innen  
unterstützend zur Seite stehen können und als Betroffene über Hilfsmöglichkeiten 
Bescheid wissen. 

 Wir arbeiten mit an der Verwirklichung des Kinder- und Menschenrechts auf Schutz 
vor Gewalt. 

 Wir begleiten Institutionen dabei, zu sicheren Orten für Mädchen* und Jungen* zu 
werden. 
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Diese Ziele verwirklichen wir durch: 

a) Geschlechtersensible Projekte, Workshops und andere Veranstaltungen zur Gewalt-
prävention mit Kindern und Jugendlichen 

b) Präventionsveranstaltungen und Fortbildungen mit Erwachsenen 
c) Beratungsangebote für Mädchen* und deren Unterstützer*innen, Eltern, Fachkräfte 
d) Entwicklung von Medien und Materialien zur geschlechtersensiblen Gewaltprävention 

In der Entwicklung unserer Arbeit orientieren wir uns an der Lebenssituation von Mädchen*, 
deren Bedürfnissen und Fragestellungen. Wir greifen ihre aktuellen Themen und Fragen auf 
und setzen sie in unseren Konzepten um. Wir entwickeln unsere Arbeit ständig fort und 
schneiden unsere Konzepte auf die jeweilige Zielgruppe zu. Ein besonderes Anliegen ist 
uns, unsere Angebote und Infomaterialien inklusiv zu gestalten. 

 

3. LEISTUNGEN UND ANGEBOTE 
 

3.1 Gewaltprävention mit Kindern und Jugendlichen 
Seit Jahren bieten wir in enger Kooperation mit der Fachstelle für Jungen- und Männerarbeit 
PfunzKerle gewaltpräventive Workshops und Präventionsveranstaltungen für Schulklassen 
und andere Gruppen an. Dabei hat sich das Angebotsspektrum erweitert. Mittlerweile haben 
wir Projektzuschnitte für unterschiedliche Zielgruppen und Themen entwickelt. 
 

Workshops mit jugendlichen Mädchen* und Jungen* zur Prävention von  
Beziehungsgewalt 
 
„Herzklopfen – Beziehungen ohne Gewalt“ 

Gewalt in Teenagerbeziehungen ist, wie Erfahrungen von Fachkräften und Berichte von 
betroffenen Jugendlichen zeigen, ein ernstzunehmendes Problem. Im deutschsprachigen 
Raum gibt es nur wenige Forschungsergebnisse oder Praxisansätze dazu. Mit unseren 
Workshops für Jugendliche betraten wir deshalb ab 2009 (EU-Projekt) pädagogisches 
Neuland. Seit Herbst 2015 beteiligen sich die Städte Tübingen und Rottenburg mit einem 
Zuschuss an der Finanzierung. Die Stadt Tübingen, der Landkreis Tübingen und die Stadt 
Rottenburg beteiligen sich als Schulträger dankenswerter Weise an der Finanzierung der 
Schulworkshops. Die Schulen selber müssen eine Eigenbeteiligung von 150,-€ je 
Schulklasse tragen. 
Ziel der Workshops ist es, Jugendlichen Kompetenzen für positive Erfahrungen in gleichbe-
rechtigten Liebesbeziehungen zu vermitteln, mit ihnen über die Bedeutung von Respekt in 
engen Beziehungen ins Gespräch zu kommen, sie schon frühzeitig auf Warnzeichen von 
Gewalt in ihren ersten eigenen Liebesbeziehungen aufmerksam zu machen und sie über 
Hilfsmöglichkeiten zu informieren. Darüber hinaus werden die Fähigkeiten der Jugendlichen 
zum gewaltfreien Umgang mit Beziehungskonflikten gefördert.  
Das Projekt beinhaltet zwei Schulvormittage mit je vier Stunden und richtet sich an Jugendli-
che aller Schularten ab Klassenstufe 8 sowie an Jugendliche, die in Einrichtungen der Ju-
gendhilfe leben.  
2019 wurden 17 Workshops durchgeführt. Dies waren weniger Workshops als 2018. Zum 
einen liegt das daran, dass die Workshops für die Zielgruppe geflüchteter Jugendlicher seit 
Beginn des Schuljahres 2019/20 unter „Love Needs Respect“ (s.u.) geführt werden und zum 
anderen daran, dass einige der Schulen stattdessen mit den Schüler*innen die Ausstellung 
„Echt krass“ (s.u.) besucht haben.  
 
„Sprich mit mir“– Peer Unterstützung bei häuslicher Gewalt  

Ziel des Projektes ist, Kinder und Jugendliche zu sensibilisieren für das Thema häusliche 
Gewalt (Beziehungsgewalt auf Eltern- bzw. Erwachsenenebene) und sie über Hilfsangebote 
zu informieren. Die Jugendlichen werden als wichtige Unterstützer*innen betroffener Freun-
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de und Freundinnen angesprochen, werden für die Auswirkungen häuslicher Gewalt auf 
Heranwachsende sensibilisiert und bekommen Informationen über Hilfsangebote. Im Rah-
men des Projektes werden die Kinder und Jugendlichen gestärkt, damit sie als potentielle 
Betroffene von häuslicher Gewalt Hilfe suchen oder als Ansprechpartner*innen Gleichaltrige 
unterstützen können. Das Projekt beinhaltet zwei Schulvormittage à vier Stunden und richtet 
sich an Mädchen* und Jungen* in den Klassenstufen 6 – 9. Es wurde im Jahr 2019 in drei 
Schulklassen einer Rottenburger Werkrealschule durchgeführt. 
 
 
Love Needs Respect 

Seit 2016 gibt es erste Erfahrungen aus den „Herzklopfen“-Workshops mit Gruppen und 
Schulklassen für junge Geflüchtete. Hieraus entstand ein Bedarf eines adaptierten Konzep-
tes für die Zielgruppe junger Geflüchteter, da einige Methoden, mit denen wir in den „Herz-
klopfen“-Workshops arbeiten, mit den jungen Geflüchteten nicht zufriedenstellend umgesetzt 
werden konnten. Daraus entstand gemeinsam mit den Kollegen der Fachstelle Jungen- und 
Männerarbeit PfunzKerle die Projektidee für „Love Needs Respect“ (unten: LNR). 
Das Projekt „Love Needs Respect“ wird von der Aktion Mensch gefördert und ist auf drei 
Jahre angelegt (2018-2020). Projektträger ist PfunzKerle e.V., wir sind die Kooperationspart-
nerinnen. Im Rahmen dieses Projektes wurde für beide Vereine eine 30% Stellenaufsto-
ckung für eine*n pädagogische*n Mitarbeiter*in und je 10% Aufstockung für die Geschäfts-
führung geschaffen. 

Das Besondere an Love 
Needs Respekt ist die Zu-
sammenarbeit mit „Peer-
Mentor*innen“, jungen Men-
schen aus den Herkunfts-
ländern der geflüchteten  
Jugendlichen, die uns bei 
der Konzeptentwicklung und 
-durchführung der Work-
shops beratend und  
unterstützend zur Seite  
stehen und für die Jugendli-
chen Modellfunktion haben.  
 

Mittlerweile hat sich ein kleiner fester Stamm von jungen Frauen* und Männern* herausge-
bildet, die mit viel Spaß und Engagement unser Vorhaben unterstützen.  

Hier eine Aufschlüsselung der insgesamt 25 Workshops zur Prävention von Beziehungs-
gewalt (Herzklopfen, Sprich mit mir, Love Needs Respect) für Jugendliche nach Schul- bzw. 
Gruppenart: 
 

 
Teilnehmer*innen 

Präventionsworkshops nach Schul- bzw. Gruppenart 25 

Gymnasialklassen - 

Realschulklassen 6 

Gemeinschaftsschulklasse 2 

Werkrealschulklasse 4 

Berufsschulklasse 10, davon 6 LNR 

Förderschule 2 

FSJ-Gruppe 1 
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Artikel der dpa über Love Needs Respect vom 27.11.2019  

Homepage Süddeutsche Zeitung 

 



11 
 

Prävention von sexualisierter Gewalt mit Kindern 

Workshops zur Prävention sexualisierter Gewalt für Grundschulkinder als Unter-
richtsangebot 

An einer Grundschule wurde, in Ergänzung zur Fortbildung für die Lehrkräfte, ein dreitägiger 
Workshop mit je 4 Unterrichtsstunden in einer 4.ten Klasse durchgeführt. Ziel war es, mit den 
Grundschulkindern Strategien zur Selbstbehauptung in Alltagssituationen einzuüben und ihre 
Handlungskompetenzen für schwierige Situationen, auch für Grenzüberschreitungen, zu 
stärken. Dabei arbeiteten wir in Kooperation mit den Kollegen der Fachstelle für Jungen- und 
Männerarbeit, PfunzKerle, überwiegend in geschlechtsgetrennten Settings. 
 
Selbstverteidigungs- und Selbstbehauptungskurse für Mädchen* 

Im Jahr 2019 fanden 10 Selbstverteidigungs- und Selbstbehauptungskurse für Mädchen* 
statt, zwei davon richteten sich an Mädchen* mit Behinderungen. Ziel der Kurse ist es, Mäd-
chen* Strategien an die Hand zu geben, wie sie grenzverletzende Situationen erkennen und 
abwenden können. Außerdem sollen die Teilnehmer*innen Handlungskompetenzen für 
Übergriffe im Alltag erlangen und sich Hilfe holen können.  
Dies geschieht durch die Vermittlung von effektiven und altersgerechten Techniken zur 
Selbstverteidigung, durch Übungen zu körpersprachlichen Möglichkeiten und verbalen 
Durchsetzungsstrategien sowie durch Rollenspiele zum Umgang mit schwierigen oder ge-
fährlichen Situationen. In Gesprächen werden die Erfahrungen der Teilnehmer*innen aufge-
griffen und diskutiert und gegebenenfalls neue Strategien eingeübt. Der Schwerpunkt liegt 
auf der Vermittlung personen-, beziehungs- und situationsangemessener Strategien. 
 
 
Weitere Empowerment-Angebote für Mädchen* 
 

Takaa-Niroo: 
 
„Takaa“ und „Niroo“ sind arabische und persische Bezeich-
nungen für „Kraft“/ „Energie“ in positivem Sinn. Das Projekt 
der Werkstatt Parität in Kooperation mit dem Paritätischen 
Baden-Württemberg und gefördert durch die Baden-
Württemberg Stiftung hat zum Ziel, Frauen* und Mädchen* 
zu stärken und sie zu ermutigen, ihre Rechte wahrzunehmen. 
Wir sind als Expert*innen für die Arbeit mit Mädchen* einge-
bunden und führen in Kooperation mit dem Mädchen*treff 
Tübingen im Rahmen dieses Programms Mädchen*-
Gruppenstunden durch. Die Fachstelle PfunzKerle bietet pa-
rallel dazu Jungen*angebote an. 
2019 fanden die ersten drei Durchläufe dazu statt. Mit jeder 
Mädchen*gruppe wurde 16 Stunden gearbeitet.  
Insgesamt konnten wir 30 Mädchen* erreichen. 
Inhaltlich wurde zu den Themen Mädchen*rechte, eigene 
Ressourcen & Stärken, sowie Sensibilisierung für Formen 
(sexualisierter) Gewalt gearbeitet.  
Den Zugang zu den Mädchen* und Jungen* konnten wir in 
Kooperation mit Schulen und dem Projekt K.I.O.S.K. der Mar-
tin-Bonhoeffer-Häuser erreichen und über sie drei Gruppen 

zusammenstellen. 
Wichtige Erfahrungen aus den ersten Durchläufen mit den Mädchen* sind die Relevanz offe-
ner und geschützter Gesprächsräume, um über eigene, zum Teil traumatische, (Flucht-, 
Rassismus-, etc.) Erfahrungen sprechen zu können, sowie für die Versorgung der Mädchen* 
mit Essen und Trinken zu sorgen, da diese häufig direkt nach der Schule zum Projekt ka-
men. 
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„Echt krass“: Ein Projekt zur Prävention sexualisierter Gewalt für Jugendliche, Eltern 
und Fachkräfte  

Veranstaltungsträger: TIMA, PfunzKerle, pro 
familia und Landkreis Tübingen 
 
„Echt krass“ ist ein interaktiver Präventions-
Parcours für Jugendliche, etwa ab 14 Jahren, ent-
wickelt von der Präventionsfachstelle „Petze“ in 
Kiel. An 5 Stationen können sich die Jugendlichen 
über das Thema sexualisierte Gewalt informieren. 
Der Schwerpunkt liegt dabei auf sexuellen Über-
griffen, die unter Jugendlichen geschehen, sowohl 
in der analogen als auch der digitalen Welt. Dies 
ist im Erleben der Mädchen* und Jungen* nicht 
voneinander zu trennen. Die Ausstellung setzt sich 
mit Themen wie z.B. Sexting, sexuellen Skripts 
und Klischees, Teenagerbeziehungen, Flirten vs. 
blöde Anmache und mit sexualisierten Übergriffen 
auseinander. Dazu gibt es an 5 verschiedenen 
interaktiven Säulen Filme, Hörbeispiele, Quizauf-
gaben, Cartoons oder Positionierungsaufgaben, 
die die Jugendlichen dazu herausfordern, eigene 
Stellung zu beziehen. 
 
 

Vom 31.1. bis zum 25.2. war der Präventionsparcours im 
Landratsamt auf der Empore aufgebaut. 
30 Schulklassen, eine Mädchen*gruppe, eine Gruppe der 
Schulsozialarbeit und zwei FSJ/Bufdi-Gruppen besuchten 
die Ausstellung. Insgesamt erreichten wir damit 715 Ju-
gendliche. Nach einer thematischen Einführung und dem 
etwa einstündigen freien Besuch der Ausstellung bereiteten 
wir, das Team der Mitarbeiter*innen von TIMA, PfunzKerle 
und profamilia, den Ausstellungsbesuch mit den Mädchen* 
und Jungen* in geschlechtsgetrennten Gruppen nach. 
 
Gerahmt wurde die Ausstellung durch zwei offene Nachmit-
tage für die interessierte Öffentlichkeit, zu denen etwa 
40 Interessierte kamen und zwei Veranstaltungen für Eltern 
mit 34 Besucher*innen. 
Höhepunkt des ganzen Vorhabens war ein Fachtag am 7.2. 
Frau Prof. Dr. Sabine Maschke, Professorin der Phillips- 
Universität Marburg berichtete im Hauptvortrag über die 
Ergebnisse der „Speak!-Studie“, die der Frage nachgeht, 
wie Jugendliche sexualisierte Gewalt erleben. Petra Sartin-
gen, Mitarbeiterin der TIMA e.V. hielt den zweiten Vortrag 
zum Thema Schutzkonzepte. Mitarbeiter*innen von TIMA, 
PfunzKerle und profamilia gestalteten 5 verschiedene Work-
shops. 

Den Fachtag besuchten etwa 100 externe Besucher*innen. 
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Hier einige Rückmeldungen der Jugendlichen zum Präventionsparcours und unserem Angebot: 

 
 

Mit unseren gewaltpräventiven Veranstaltungen 
erreichten wir insgesamt 1396 Mädchen* und Jungen*. 

 

 
 
 

 

 
Anzahl 

Angebote 
Teilnehmer*innen 

 
Workshops und Kurse mit Kindern und 
Jugendlichen gesamt 

73 1396 

 
Herzklopfen – Beziehungen ohne Gewalt 17 403 

Love Needs Respect 6 93 
Sprich mit mir– Kinder und Jugendliche gegen 
häusliche Gewalt 

2 48 

Workshop Prävention sexualisierter Gewalt 1 26 

Selbstverteidigung und Selbstbehauptung 10 81 

Takaa-Niroo 3 30 

Echt krass 34 715 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

   
   

„Es ist gut zu sehen, dass manche Sachen, die wir  

eigentlich  als  „normal“  betrachten,  gar  nicht 

normal sind und wir zu offen mit diesem Thema 

umgehen und es zu weit gehen lassen. Es ist auch 

gut  zu  sehen  (trifft  vielleicht  nicht  auf  alle  zu), 

dass  viele  sehr  zweideutig  denken  oder  auch 

böse  Absichten/  einen  Hintergedanken  haben. 

Man lernt auf jeden Fall, wie man reagieren kann 

und wie  es  die  andere  Person meint. Man  soll 

sich  gegen  sexuelle  Gewalt  einsetzen  und  sich 

weder  runtermachen  lassen  noch  schuldig  

fühlen, wenn man Opfer sexueller Gewalt ist.“ 

Mädchen, 14 J., Mädchengruppe Mössingen 

 

 

„Dass man für sich allein die Themen erar-
beiten konnte und so die Peinlichkeit verhin-
dert wurde. Dass es verschiedene Arten der 
Informationsabgabe gab (Video, Audio, Text, 
visuelle Medien…)“ 

Junge, 16 J., Schickard‐Schule 
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3.2 Präventionsarbeit mit Erwachsenen 
Erwachsene zu sensibilisieren ist uns in der Gewaltprävention ein großes Anliegen. Wir se-
hen einen wichtigen Teil der Verantwortung für den Schutz vor Gewalt in den Händen der 
erwachsenen Bezugspersonen von Mädchen* und Jungen*. In der Schulung von Eltern, 
Fachkräften und anderen erwachsenen Bezugspersonen geht es darum, sie in ihrer Verant-
wortung für den Schutz ihrer Kinder bzw. der ihnen anvertrauten Mädchen* zu stärken, sie 
über Gewaltdynamiken, Folgen und Möglichkeiten der Prävention zu informieren und sie in 
schwierigen Situationen so zu unterstützen, dass sie ihrer Verantwortung gerecht werden 
können. 
 
 
2019 führten wir folgende Veranstaltungen mit Erwachsenen durch: 
 
Präventionsveranstaltungen zum Thema sexualisierte Gewalt 

1) 2019 wurden von uns sechs Grundschulen auf dem Weg zu einem Schutzkonzept 
gegen sexualisierte Gewalt begleitet. Darüber berichteten wir im letzten Tätigkeitsbericht 
ausführlich. Dabei wurden rund 200 Lehrkräfte, Mitarbeiter*innen aus der Schulkindbe-
treuung, FSJler*innen, Bufdis, Hausmeister*innen und Sekretär*innen sensibilisiert und 
fortgebildet.  
Diese sind: Grundschule auf der Wanne, Grundschule am Hechinger Eck, Hügelschule, 
Grundschulen WHO/Winkelwiese, Silcherschule, Grundschule Bühl. 
Der Begleitungsprozesse dieser 6 Grundschulen wird voraussichtlich 2020 abgeschlos-
sen werden.  

2) Im Rahmen der Schutzkonzeptbegleitung führten wir auch zwei thematische Eltern-
abende „Wie schützen wir unsere Kinder vor sexualisierter Gewalt? Wie stärken wir sie?“ 
durch. Diese Veranstaltungen wurden von insgesamt 43 Eltern besucht. 

3) Weitere Eltern-Veranstaltungen wurden in Kooperation mit dem Gesamtelternbeirat der 
Stadt Tübingen durchgeführt. 34 Mütter und Väter kamen ins Landratsamt, um sich die 
Ausstellung „Echt krass“ anzusehen und anschließend in den Austausch darüber zu ge-
hen. 

4) Am Carlo-Schmidt-Gymnasium und am Uhland-Gymnasium wurde die Idee eines 
Schutzkonzeptes und die dazugehörigen Bausteine in einer GLK bzw. einem Kreis inte-
ressierter Lehrkräfte vorgestellt. Mit beiden Schulen ergab sich daraus eine Kooperation 
für das Jahr 2020. Erreicht wurden damit insgesamt 100 Lehrkräfte. 

5) An der Grundschule Pfrondorf wurde eine 2-teilige Fortbildung für 10 Lehrkräfte zum 
Thema der sexualisierten Gewalt an Mädchen* und Jungen* und zu Möglichkeiten der 
Prävention durchgeführt. 

6) Das „Lesehaus“ Tübingen (Trägerin Stadtbücherei) erarbeitete mit uns eine Selbstver-
pflichtungserklärung und schulte seine Lesementor*innen und Lesepat*innen. Diese Ko-
operation ist auf Dauer angelegt, neue Lesepat*innen und-mentor*innen sollen fortlau-
fend nachgeschult werden. Damit wurden ca. 50 Ehrenamtliche erreicht. 

7) 16 junge ehrenamtliche Mitarbeiter*innen der Tübinger Onlineberatungsstelle  
youth-life-line erhielten von uns eine Schulung zum Thema „Umgang mit Ratsuchenden 
bei sexualisierter Gewalt“. 

8) Die „Starke-Kinder-Kiste“ für den Vorschulbereich (wir berichteten ausführlich im 
letzten Tätigkeitsbericht) wurde den Mitarbeiter*innen der Fachabteilung Kindertagesstät-
ten der Stadt Tübingen vorgestellt. Damit wurden ca. 10 Multiplikator*innen erreicht. 

9) Ebenso wurden unsere Angebote zur Prävention sexualisierter Gewalt, insbesondere die 
Starke-Kinder-Kiste den 23 Mitarbeiter*innen der katholischen Kindertageseinrichtun-
gen der Seelsorgeeinheit Pfaffenberg vorgestellt. 
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10)  In Kooperation mit dem Landratsamt Tübingen und dem Sportkreis Tübingen stell-
ten wir unser Angebot der Schutzkonzeptentwicklung für Sportvereine einem Kreis ca. 40 
interessierter Ehrenamtlicher aus dem Bereich Sport vor. 

11)  Den Fachtag „Echt krass!“ Sexualisierte Übergriffe aus der Sicht von Mädchen* und 
Jungen*. Handlungsmöglichkeiten von Schulen und pädagogischen Einrichtungen (s.o. 
„Echt krass“) besuchten etwa 100 externe Besucher*innen, darunter Lehrkräfte, Schulso-
zialarbeiter*innen, Fachkräfte aus Beratungsstellen und anderen pädagogisch-
psychologischen Arbeitsfeldern. 

12)  Die offenen Nachmittage im Rahmen der Ausstellung „Echt krass“ im Landratsamt Tü-
bingen besuchten etwa 40 Interessierte (s.o. „Echt krass). 

13)  Im Rahmen der drei Informationsveranstaltungen im Projekt Takaa-Niroo wurden ca. 
15 Fachkräfte erreicht und über das Projekt informiert. 

14)  Immer wieder bieten wir eigene Fortbildungen an, zu denen sich Fachkräfte anmelden 
können und die dann in unseren Räumen stattfinden. So begann 2019 eine Fortbildung 
für weibliche* pädagogische Fachkräfte aus der Mädchen*arbeit zum Thema „Selbstver-
teidigung und Selbstbehauptung für Mädchen“. Die Fortbildung vermittelt Fachwissen 
und Fachkompetenz, so dass die Teilnehmer*innen am Ende der Fortbildung selbst 
Selbstverteidigungs- und Selbstbehauptungselemente in ihre pädagogische Arbeit integ-
rieren können. An der Fortbildung nehmen 10 Frauen* teil. Weitere Fortbildungsbaustei-
ne finden 2020 statt. 

 

Insgesamt erreichten wir mit unseren Fortbildungen, 
Vorträgen und Informationsveranstaltungen ca. 630  

erwachsene Fachkräfte, Ehrenamtliche und 
 Multiplikator*innen. 
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Train-the-trainer Herzklopfen-Fortbildung in Marokko 

Ein besonderes Highlight im Jahr 2019 war eine train-the-trainer Fortbildung in Marokko:  
Die beiden Mitarbeiterinnen der Fachstelle mädchen*stärkende Gewaltprävention, ein Mitar-
beiter von PfunzKerle und eine ehrenamtliche Unterstützerin reisten nach Marokko, um eine 
Fortbildung mit jungen Fachkräften durchzuführen.  

20 junge Frauen* und Männer* aus ganz Marokko kamen vom 13. -15.11.2019 in Ait Ourir, in 
der Nähe von Marrakesch, zusammen, um sich mit dem „Herzklopfen“-Konzept, den  
Methoden und dahinterliegenden Haltungen zu beschäftigen.  

Angeregt wurde diskutiert, wie die Methoden kulturspezifisch angepasst werden können und 
wo mit der Umsetzung begonnen werden kann. Gleich im Anschluss an die Fortbildung 
machten sie sich an die Arbeit, um ihr Vorhaben zu konkretisieren. Nun stehen sogar schon 
erste Ergebnisse: einige der Beispielsituationen, mit denen wir hier in Deutschland arbeiten, 
wurden bereits der marokkanischen Lebensrealität angepasst, ein arabischsprachiges 
Handbuch ist in Arbeit und es gibt Überlegungen, wo die ersten Workshops durchgeführt 
werden könnten. 

Dieses inspirierende und nachhaltige Projekt wäre ohne die finanzielle Förderung durch das 
Institut für Auslandsbeziehungen (ifa) und die zahlreichen privaten Spenden nicht möglich  
gewesen.  
Ein herzliches Dankeschön an alle Spender*innen dafür! 

Eine kleine Gruppe der marokkanischen Kolleg*innen plant einen Gegenbesuch und  
Fachaustausch in Tübingen im November/Dezember 2020. Wir freuen uns darauf! 
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Medien und Materialien zur geschlechtersensiblen Prävention sexualisierter Gewalt 
 

Die „Starken Kisten“ 

zur Prävention sexueller Gewalt 

2013 erhielten wir gemeinsam mit PfunzKerle vom 
Kultusministerium Baden-Württemberg den Auf-
trag, unsere „Starken Kisten“ für die Prävention von  
sexueller Gewalt zu überarbeiten. 
Die „Starken Kisten“ wurden 2015 allen Schulpsy-
chologischen Beratungsstellen in Baden-
Württemberg zur Verfügung gestellt und sind für 
die Schulen dort auszuleihen. Nachdem es durch 
den Wechsel im Kultusministerium zunächst zu 
einer längeren Pause kam, liegt die Begleitbro-
schüre der „Starken Kiste“ für die weiterführenden 
Schulen nun endlich auch gedruckt vor. Beide Be-
gleitbroschüren können auf unserer Internetseite 
unter „Unsere Medien“ kostenfrei heruntergeladen 
werden. Im Jahr 2019 wurden die „Starken Kisten“ 
acht Mal über unsere Fachstelle ausgeliehen und 
wir bekommen viele Anfragen zur eigenen An-
schaffung oder zum Einsatz der Kisten. 
 
Seit Oktober 2018 sind wir im Besitz einer „Starken Kiste“ für den Kindergartenbereich. Die 
"Starke Kinder Kiste! Das Echte Schätze! Präventionsprogramm“ wurde inhaltlich entwickelt 
vom „Petze Institut“ in Kiel, das gesamte Projekt wird von der Stiftung „Hänsel&Gretel“ orga-
nisatorisch begleitet. 
Mit Hilfe der Materialien und des didaktisch gut durchdachten Begleitmaterials können  
Erzieher*innen nach einer Fortbildung zu diesem Thema nun frühzeitig mit Prävention und  
Ich-Stärkung beginnen. 

Kindertageseinrichtungen, die Interesse an der Arbeit mit der Starken-Kinder-Kiste haben, 
bekommen bei uns eine Schulung und können dann mit der Arbeit starten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Human aktiv“, das Hilfswerk der Neu-
apostolischen Kirche Süddeutschland 
e.V. ist Sponsor der Kisten. 
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3.3 Beratung 
Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt im Bereich der Prävention. Dennoch werden auch 
Beratungsanfragen an uns herangetragen. 
 
Beratungsfälle und -anlässe 

Die Beratungsanfragen entstehen aus unterschiedlichen Problemlagen und Fragen: Eltern 
kommen auf uns zu, wenn ihre Töchter sexualisierte Gewalt erleben mussten, unter Attacken 
der Mitschüler*innen leiden oder Probleme haben, sich abzugrenzen. Pädagog*innen wen-
den sich an uns, wenn sie nach Möglichkeiten suchen, mit einer Klasse / Gruppe ein 
gewaltpräventives Projekt durchzuführen oder sich Sorgen um ein Mädchen* machen, das 
Gewalt oder sexuelle Übergriffe erlebt hat. Mädchen* selber suchen Beratung im Umgang 
mit verbalen, sexuellen, körperlichen Übergriffen oder Gewalterfahrungen. 

Zum Thema „sexualisierte Gewalt“ entstehen die meisten Beratungsanfragen. Sexualisierte 
Gewalt ist eine Gefahr, die in größerem Maße Mädchen* und Frauen* erleben. Zunehmend 
wird aber deutlich, dass auch viele Jungen* von sexualisierter Gewalt betroffen sind oder 
waren und als erwachsene Männer* unter den Folgen leiden. In Beratungsgesprächen erhal-
ten Eltern und Fachkräfte Informationen zur Prävention sexualisierter Gewalt. Wir geben 
Hinweise, wie das Thema altersgerecht angesprochen werden kann und welche Medien, 
Bilderbücher etc. dabei unterstützend eingesetzt werden können. Eltern, deren Töchter einen 
sexuellen Übergriff erlebt haben, sowie die betroffenen Mädchen* selber, können in einem 
Kurzzeitsetting mit uns herausarbeiten, welche weiteren Schritte sie gehen wollen. Eltern, die 
nach einem sexuellen Übergriff im Umgang mit ihrem Kind verunsichert sind, können bei uns 
Beratung bekommen. Eine langfristige Begleitung und Beratung bei einer Vermutung auf 
sexuelle Übergriffe bieten wir nicht an. In diesem Fall verweisen wir auf andere Einrichtun-
gen in Tübingen (pro familia, Jugendamt). 
 
 

Im Jahr 2019 wurden wir in 29 konkreten Fällen  
beraterisch tätig.  

 
 
Ein „Fall“ ist in diesem Sinne ein Beratungsanlass, hinter dem mindestens eine von sexuali-
sierten Übergriffen, Gewalt oder Ausgrenzung betroffene Person steht. 
 
 
Die insgesamt 29 Beratungsfälle gliedern sich nachfolgenden Beratungsanlässen auf: 
 

Anfragen nach Beratungsanlass gesamt 29 

zu sexualisierter Gewalt (Aufschlüsselung s.u.)* 18 

zu Mobbing in der Schule 0 

zu Gewalt in der Familie/Beziehung 6 

zu Fragen der Prävention 3 

Zu sonstigen Fragen (allg. Lebensbewältigung) 2 
 
Die Beratungsanfragen zum Themenfeld der sexualisierten Gewalt stellen den größten Anteil 
dar. In der folgenden Tabelle sind die insgesamt 18 Fallanfragen in diesem Bereich nach 
Unterthemen aufgelistet.  
Bei Vermutungen verweisen wir in der Regel nach dem Erstkontakt an pro familia weiter.  
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Beratungsanlässe differenziert bei sexualisierter Gewalt gesamt 18 

Pädagogischer Umgang mit Betroffenen nach stattgefundenem 
Übergriff 

1 

Krisenintervention bei eigener Betroffenheit  6 

Vermutung 1 

Sexuelle Übergriffe unter Kindern/ Jugendlichen 5 

Übergriffe durch Erwachsene 4 

Übergriffe mittels digitaler Medien 1 

 
Beratungskontakte 

Wir führen in der Regel Kurzzeitberatungen durch. Sehr häufig reicht schon ein Gespräch, 
um den Ratsuchenden Orientierung zu geben, welche Schritte sie gehen können. In einigen 
Fällen ist es notwendig, mehrere Gespräche zu vereinbaren, insbesondere dann, wenn 
Mädchen* selber zur Beratung kommen. Die insgesamt 29 Beratungsfälle hatten 34 Bera-
tungskontakte zur Folge. 
 
Altersstruktur 

Unser Beratungsangebot wendet sich an Mädchen* aller Altersstufen, sowie deren  
Bezugs- und Vertrauenspersonen. Wenn Bezugs- oder Vertrauenspersonen sich an uns  
wenden, kann auch ein Junge* im Mittelpunkt der Beratung stehen. Dies war in 3 Fällen so, 
bei denen es um sexuelle Übergriffe unter Kindern ging. Alle Kinder waren im Grundschulal-
ter. Die ratsuchenden Fachkräfte kamen ausnahmslos aus den Schulen, die wir auf dem 
Weg zu einem Schutzkonzept begleiten. 
Die Anzahl der betroffenen Personen (32) ist höher als die Anzahl der Fälle (29). Dies ist 
darauf zurückzuführen, dass bei einer Anfrage mehrere Kinder betroffen waren. 
 
In den folgenden Tabellen sehen Sie die Altersstruktur derjenigen, um die es in der Beratung 
ging.  

 
Weiblich* 29 

Männlich* 3 

Jugendliche bzw. junge Erwachsene über 18 Jahren vermitteln wir in der Regel an die Bera-
tungsstelle AGIT, die Beratungsstelle für Frauen bei sexualisierter Gewalt, weiter. Dies war 
auch in 3 Beratungsfällen, bezogen auf über 18-jährige junge Frauen, der Fall. Dies tun wir 
deshalb, weil es in Tübingen bislang keine adäquate Beratungsstelle gibt, die Mädchen* und 
jungen Frauen* längerfristige Begleitung anbietet. In den weiteren 3 Fällen mit Betroffenen 
über 18 Jahren handelte es sich um zwei 18-jährige und eine 21-jährige junge Frau, die uns 
über die Präventionsarbeit kannten und deshalb einen persönlichen Bezug zu uns hatten.  

Anfragen nach Alter der betroffenen Person gesamt 32 

0 - 3 Jahre (Kleinkindalter) 0 

3 - 6 Jahre (Kindergartenalter) 2 

7 - 10 Jahre (Grundschulalter) 9 

11 - 13 Jahre  7 

14 - 17 Jahre 8 

Über 18 Jahre 6 
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Ratsuchende - Wer wird beraten? 

In den meisten Fällen wenden sich nicht die betroffenen Mädchen* direkt an uns, sondern 
ihre (erwachsenen) Bezugspersonen und in einigen wenigen Fällen ihre Freunde oder  
Freundinnen. Die Anzahl der Ratsuchenden (32) ist höher als die Zahl der Fälle (29), da El-
tern, Freund*innen oder Fachkräfte/ Teams zu mehreren die Beratung suchen oder weil El-
tern und Töchter gemeinsam beraten werden. Die folgende Tabelle gibt darüber Auskunft, 
wer Beratung in Anspruch genommen hat. 

 
 

 
4. KOOPERATIONSPARTNER*INNEN UND NETZWERKE 
 
 
Der interdisziplinäre und fachliche Austausch ist ein wesentlicher Schlüssel erfolgreicher  
Präventions- und Beratungsarbeit. Gerade in der Präventionsarbeit, in der sich oftmals Kin-
der oder Jugendliche mit ihren Problemen an uns wenden, ist es unerlässlich, das Hilfenetz 
gut zu kennen und schnell darauf zurückgreifen zu können. 
Partner in allen geschlechtergemischten Angeboten ist die Fachstelle für Jungen- und Män-
nerarbeit PfunzKerle e.V., mit der wir seit Jahren eine sehr vertrauensvolle und gute Zu-
sammenarbeit pflegen. Die enge Kooperation mit den Frauen*vereinen im Frau-
en*ProjekteZentrum, v.a. mit dem Mädchen*treff e.V. und Frauen helfen Frauen e.V., sind 
besonders wichtig. 
Unterstützend ist für uns die Zusammenarbeit mit Luzia Köberlein, der städtischen Gleich-
stellungsbeauftragten und ihren Mitarbeiter*innen, die unsere Anliegen im Gemeinderat ver-
tritt und mit der wir in regelmäßigem Austausch stehen.  

Wir kooperieren mit den Stellen, an denen Mädchen* und Frauen* Hilfe und Beratung  
bekommen und an die wir bedarfsgerecht weitervermitteln. Dies sind insbesondere die pro 
familia Tübingen, das Kreisjugendamt, die Jugend- und Familienberatungszentren, die Bera-
tungsstelle in der Brückenstraße, der AKL Tübingen, die AIDS-Hilfe Tübingen sowie nieder-
gelassene Therapeut*innen. Mit der pro familia Tübingen hat sich ein regelmäßiger kollegia-
ler Austausch etabliert, bei dem wir gemeinsam über die Weiterentwicklung der Angebots-
struktur zu sexualisierter Gewalt an Mädchen* und Jungen* nachdenken und inhaltliche Vor-
haben  
planen. Dies ist für uns ein wichtiger Schritt in Richtung einer besseren Vernetzung und Zu-
sammenarbeit im Bereich der sexualisierten Gewalt an Kindern. 

Ein wichtiger Kooperationspartner im Projekt Love Needs Respect ist das Refugee-
Programm der Universität Tübingen, über das wir viele Peer-Mentor*innen fanden. Im Kon-
text des Empowerment-Projektes Takaa-Niroo ist zudem das Projekt K.I.O.S.K. der Martin-
Bonhoeffer-Häuser in Tübingen ein wichtiger Kooperationspartner. Mit der Antidiskriminie-
rungsstelle adis e.V. arbeiten wir in diesem Zusammenhang ebenfalls zusammen. 

Ratsuchende in 29 Fällen gesamt 32 

Betroffene 9 

Mütter, Väter 8 

Andere Verwandte 1 

Freund*innen, Nachbarn, Bekannte 2 

Pädagogische Fachkräfte 12 
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Sehr hilfreich ist für uns die Zusammenarbeit mit den Schulsozialarbeiter*innen im Landkreis 
Tübingen. Oftmals sind sie für uns die ersten Ansprechpartner*innen bei der Organisation 
und Durchführung der Workshops an Schulen. 
Auch die Kooperation mit den Schulen im Oberschulamtsbezirk Tübingen gestaltet sich sehr 
gut. Viele Schulen kommen immer wieder auf uns zu und haben mittlerweile unsere Arbeit 
ins Schulcurriculum integriert oder wünschen sich die Begleitung durch Mitarbeiter*innen 
unserer Fachstelle, z.B. bei der Implementierung eines Schutzkonzeptes gegen sexualisierte 
Gewalt oder bei der Entwicklung nachhaltiger Präventionsarbeit an der Schule. Verlässliche 
Ansprechpartner*innen finden wir auch bei den Mitarbeiter*innen der schulpsychologischen 
Beratungsstelle. Gerne arbeiten wir auch mit Kindertageseinrichtungen und Einrichtungen 
der Jugendhilfe in Tübingen zusammen.  

Eine gute Zusammenarbeit hat sich mit dem Kultusministerium, Referat 56, im Rahmen der 
Überarbeitung der „Starken Kisten“, im Rahmen der Kampagne „Trau dich!“ und im Projekt 
„SchutzMachtSchule“ entwickelt. Im Rahmen der Entwicklung von Schutzkonzepten an  
katholischen Schulen entstand ebenfalls eine gute Kooperation mit dem bischöflichen 
Stiftungsschulamt der Diözese Rottenburg - Stuttgart. 

Sehr gut etabliert hat sich auch die Zusammenarbeit mit der Fachgruppe sexualisierte Ge-
walt innerhalb des Polizeipräsidiums Reutlingen. 

Auf Landesebene stehen wir im Austausch und kooperieren mit anderen Fachberatungsstel-
len zu sexualisierter Gewalt, so z.B. Thamar Böblingen, Lilith Pforzheim, Kobra Stuttgart,  
Wildwasser Esslingen, Feuervogel Albstadt u.a. 

Sehr unterstützend ist für uns die gute Zusammenarbeit mit unserem Dachverband, dem  
„Paritätischen“ Stuttgart, sowie mit dem Paritätischen Jugendwerk Stuttgart. 
 
Vernetzung ist auch da wichtig, wo Prävention gesellschaftspolitischen Charakter hat. Des-
halb arbeiten wir in verschiedenen Arbeitskreisen und Gremien mit, die sich regional oder 
landesweit für Prävention oder die Verbesserung der Lebenssituation von Mädchen* und 
jungen Frauen* einsetzen. 
 
In folgenden Vernetzungszusammenhängen arbeiteten wir 2019 mit: 

 LAG Mädchen*politik  
 Facharbeitskreis Mädchenarbeit 
 AK Gewalt gegen Kinder 
 Regionaler AK der Präventionsfachstellen zu sexueller Gewalt 
 Arbeitskreise und Treffen zum Thema „Geflüchtete Jugendliche“ 
 
 
 
 
 

 
 

Wir danken allen Kooperationspartner*innen für die 
gute Zusammenarbeit und das Engagement!  
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Jahresbericht 2019  
Präventions- und Beratungsstelle bei Essstörungen - Lebenshunger 

 

 

 

1. AUSSTATTUNG 

1.1  Personal 

 

Regine Kottmann Geschäftsführung, Beratung 50% 
„Ein Koffer voller Sehnsucht“- Projekt – Prävention 10% 
Dipl.-Sportpädagogin, Systemische Beraterin, Coach und Supervisorin 

Sarah Heuberger Prävention von Essstörungen,  
Schulprojekte 50% 
Projektverantwortung: „Boy‘s Health“ 
M.A. Erziehungswissenschaft 

 

 

Honorarkräfte Dirk Jakobi  Dipl. Päd., Jungenarbeit  
Steven Kessler B.A. Erziehungswissenschaft, Jungenarbeit  
Katharina Zeller Sonderpädagogin, Prävention 
Anneli Haase  B.A. Studentin Erziehungswissenschaft,  
                                   Prävention  

 

1.2  Räumlichkeiten 

Die Beratungsstelle verfügt über einen Büroraum und einen Beratungsraum, der auch als 
Team und Gruppenraum genutzt werden kann. Bei Bedarf wird der größere 
Veranstaltungsraum des Frauen*ProjekteZentrums angemietet. 
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2. ZIELSETZUNG UND KONZEPTION 

Lebenshunger bietet ein abgestimmtes Angebot für die Prävention, Beratung und 
Selbsthilfe bei Essstörungen Jugendlicher.  

In unserer Beratungsstelle Lebenshunger begleiten wir Jugendliche und junge Erwachsene, 
ihre Eltern und Vertrauenspersonen, die Fragen zu Essstörungen haben oder Wege aus der 
Essstörung suchen. Sie bekommen zeitnah und im persönlichen Gespräch erste Orientie-
rung und Unterstützung. 

Jugendliche, die an der Schwelle zur Essstörung stehen oder bereits deutliche Symptome 
zeigen, sind in der Regel sehr ambivalent, ob Sie sich Hilfe suchen sollen oder besser ver-
suchen „alleine klar zu kommen“. Darum ist ein möglichst niederschwelliges Angebot wichtig. 
Damit Mädchen* und Jungen* nicht in gefährliche Diätexperimente geraten oder  
gegebenenfalls so früh wie möglich wieder aussteigen können, brauchen sie Information,  
Stärkung und Beratung. 

Wir beobachten mit Sorge neue Gesundheitsrisiken durch aktuelle Ernährungstrends (z.B. 
streng vegane Ernährung). Unverändert scheint das anhaltende Schlankheits- und Fitness- 
Ideal, dem junge Menschen in der Pubertät zahlreich zu entsprechen versuchen. 

Wir denken es ist wichtig, das Feld nicht den zahlreichen Influencer*innen im Netz zu über-
lassen. Formate wie Germany's Next Topmodel, bis hin zu Fitness Coaches auf YouTube 
oder Magersucht verherrlichenden Internet-Foren können die Körperunzufriedenheit der  
Jugendlichen, oftmals auch schon von Kindern im Grundschulalter, befördern. Die Folge ist, 
sie testen Ernährungsumstellungen und/oder Diäten, sie motivieren sich mit gefährlichen 
Körpervergleichen auf Instagram (#thinspiration). Manchmal verlaufen diese Diätphasen 
harmlos, oftmals jedoch mit Folgen für die gesunde Entwicklung. 
So kann riskantes Essverhalten bis hin zu Magersucht und Bulimie entstehen. Darum 
braucht es Prävention und Beratung für die Jugendlichen vor Ort. 

Magersucht, Bulimie und Binge Eating sind Erkrankungen, von denen besonders Mädchen* 
und junge Frauen* betroffen sind. Jungen* mit Magersucht oder Binge Eating fallen nicht 
selten erst spät auf und junge Männer* leiden häufiger an Muskeldismorphie (Muskelsucht). 
Wir leiten Jugendliche zu einem reflektierten und sorgsamen Umgang mit dem eigenen Kör-
per an und stärken ihre Ressourcen zur Gesunderhaltung und Selbstwertstärkung. 

Mit Präventionsprojekten in Schulen und einem differenzierten und niedrigschwelligen Bera-
tungsangebot sorgen wir für frühe professionelle Unterstützung. Betroffene und deren Ange-
hörige sowie pädagogische Fachkräfte aus Stadt und Landkreis Tübingen können sich hilfe- 
und ratsuchend an Lebenshunger wenden. 

Das niedrigschwellige und spezialisierte Beratungsangebot erleichtert sowohl Jugendlichen, 
die sich Sorgen um ihr Essverhalten machen, als auch den schon von einer Essstörung  
betroffenen Jugendlichen, die ihre Erkrankung oftmals lange verbergen wollen, den Zugang 
und somit den Erstkontakt im psychosozialen Versorgungsnetz. 

Die Fachstelle besteht seit 2006 und ist in der Region fest im Versorgungsnetz verankert, so 
dass die Ratsuchenden auch frühzeitig zu uns kommen, bevor eine Chronifizierung der Er-
krankung erfolgt ist. In der Weiterentwicklung unserer Angebote haben wir die sich wandeln-
de Lebenssituation von Jugendlichen im Blick, greifen ihre aktuellen Themen und Fragen auf 
und setzen sie in pädagogische und beratende Konzepte um. 
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3. LEISTUNGEN UND ANGEBOTE 

3.1 Beratung 

Die Beratungsstelle bietet persönliche, telefonische, sowie E-Mail-Beratung für betroffene 
Jugendliche und deren Familien an. Mädchen* und Jungen*, die sich Sorgen um 
Freund*innen machen, finden bei uns eine Anlaufstelle für ihre Fragen. Pädagogische Fach-
kräfte und Eltern, die Anzeichen einer Essstörung bei Jugendlichen wahrnehmen und geeig-
nete Schritte zur Hilfe einleiten wollen, werden unterstützt und begleitet. 

Eine wesentliche Aufgabe besteht darin, erkrankte Jugendliche zur Krankheitseinsicht zu 
führen, zu einer Behandlung in ambulante bzw. stationäre Hilfe zu motivieren und passgenau 
weiterzuvermitteln. 

Die Beratungsstelle hat eine wichtige Clearing-Funktion im Netz der psychosozialen ambu-
lanten Betreuungs- und stationären Versorgungseinrichtungen: Durch das niedrigschwellige 
Angebot kann gemeinsam geklärt werden, welche Art der Unterstützung für sie in ihrer aktu-
ellen Situation am geeignetsten ist und wo sie diese finden können. 

 
Zu diesem Zweck bieten wir: 

 Beratung für Jugendliche, die Fragen zum Thema haben 
 Beratung für Betroffene 
 Beratung für Eltern und Fachkräfte, die Anzeichen von Essstörungen wahrnehmen 

UND geeignete Schritte zur Hilfe einleiten wollen 
 Beratung für Familien bei Übergewicht 
 Beratung und Vermittlung in ambulante oder stationäre Therapie, in ärztliche 

Begleitung und Ernährungsberatung 

Verschiedene Beratungstypen: 

 Telefonische Beratung 
 E-Mail-Beratung 
 Persönliche Beratung „Face-to-Face“  

 

 

 

In 92 Fällen berieten wir 126 Personen  
mit 366 Beratungskontakten 

 

Erläuterungen: In 92 Fällen wurden insgesamt 126 Personen beraten. Betroffene, deren An-
gehörige, Freund*innen sowie Fachkräfte. Dafür wurden 366 Beratungskontakte gestaltet.  In 
64 Fällen nahmen die Betroffenen, Angehörigen oder Fachkräfte persönliche Beratung in 
Anspruch, so konnten wir Face-to-Face mit 207 Kontakten beratend unterstützen.  

In 46 Fällen wurden die Betroffenen und ihre Familien für eine weiterführende Psychothera-
pie, Ernährungstherapie oder zum stationären Aufenthalt in eine Klinik weitervermittelt. Hier 
waren oft Wartezeiten von 4 - 6 Monaten zu überbrücken. 
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Beratung 2019 
Fälle gesamt 92 
Beratene Personen 126 
Beratungskontakte  366 

 

Fälle nach Alter der Betroffenen 92 

unter 14 Jahren 15 
14-18 Jahre 48 
19-24 Jahre 20 
über 24 Jahre 3 
Unbekannt 6 

 

Fälle nach Geschlecht 92 

Weiblich 88 
Männlich 4 

 

Fälle nach Anlass der Beratung 92 

Anorektisches Essverhalten 29 
Bulimisches Essverhalten 18 
Bing-Eating-Verhalten / Übergewicht   8 
Nicht näher bezeichnete Essstörung 34 
Selbstverletzendes Verhalten   3 

Fälle nach Wohnort der Betroffenen 92 

Kreis Tübingen gesamt  66 
Andere Kreise Region Neckaralb / Reutlingen, Balingen 23 
Unbekannt   3 

Beratene Personen - Wer wurde beraten? 126 

Betroffene 49 

Mütter, Väter 36 

Freund*innen 9 

Pädagogische Fachkräfte 19 
Sonstige 13 

Beratungskontakte - Wie wurde beraten? 366 

"Face-to-Face" (ohne Elterngruppengespräche) 123 
Telefonisch 95 
E-Mail 84 
Elterngruppengespräche Face-to-Face Kontakte 64 

Beratungskontakte "Face-to-Face" mit 207 

Betroffenen 78 
Eltern (davon 64 Kontakte Elterngruppengespräche) 108 
Freund*innen 9 
Fachkräften 12 
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Wir haben 2019 unseren Flyer überarbeitet und je eine Version für Jugendliche und 
eine Version für Erwachsene Fachkräfte entworfen. 

 

 

Neuer Flyer für Mädchen* und Jungen*: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Neuer Flyer für Eltern und Fachkräfte: 
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3.2 Prävention 

Prävention verfolgt das Ziel, Jugendliche in ihrem Selbstgefühl zu stärken und sie zu einem 
achtsamen Umgang mit sich und dem eigenen Körper zu ermutigen. Dafür brauchen sie,  
neben Informationen über riskantes Essverhalten und Warnsignale für Essstörungen, eine 
realistische Sicht auf die medial vermittelten Körperideale und vor allem unterstützende  
Beziehungen zuhause, wie auch in ihrer Gleichaltrigen-Gruppe. Den digitalen Lebenswelten 
der Jugendlichen wollen und müssen wir in der Gesundheitsförderung mehr Aufmerksamkeit 
schenken und uns dafür interessieren, an welchen Botschaften und Vorbildern die  
Jugendlichen sich orientieren. Außerdem bietet das Netz eine Vielfalt an Informationen über 
Essstörungen. Auch hier brauchen Jugendliche Orientierung um gesunde von riskanten 
Ernährungs- und Fitnesstipps zu unterscheiden. Auch medial vermittelte Geschlechterrollen 
sowie Optimierungsdiskurse beeinflussen die Jungen* und Mädchen* in Ihrer Körperzufrie-
denheit und ihrem Selbstwert. Die Auseinandersetzung darüber ist ein wichtiger Bestandteil 
der Prävention- und Gesundheitsförderung. 

Nach einer Phase riskanten Essverhaltens können Jugendliche in eine Essstörung geraten: 
Magersucht, Bulimie, Binge-Eating-Störung oder Muskeldysmorphie. Allen gemeinsam ist, 
dass Essen oder Nicht-Essen zu einem Problem mit körperlichen, psychischen und sozialen 
Konsequenzen wird, das ganze Leben beginnt um das Thema zu kreisen. 
Nach wie vor sind mehrheitlich Mädchen* und junge Frauen* von Essstörungen betroffen. 
Die Ergebnisse des Kinder- und Jugendgesundheitssurveys (KiGGS) zeigen jedoch, dass 
neben 28,9 % der Mädchen* immerhin 15,2 % der Jungen* im Alter zwischen 11 und 17 Jah-
ren erste Warnzeichen für Essstörung aufweisen. 

 
 

Die Präventionsangebote umfassen:  

 Projekte mit Kindern und Jugendlichen 
 Fachberatungen von pädagogischen Fachkräften im Rahmen der Projekte 
 Fortbildungen, Öffentlichkeitsarbeit und Vorträge 
 Gruppenangebote für Eltern 

 
 

3.2.1 Projekte mit Kindern und Jugendlichen 

Je nach Altersgruppe und Kooperationspartner bieten wir verschiedene Zuschnitte von Prä-
ventionsmaßnahmen an. 

 

“Wer bin ich? Ich bin wer!“ (WBI) 

2019 wurden 9 WBI-Projekte durchgeführt. Damit erreichten wir insgesamt 118 Mädchen*. 
Das Projekt stärkt Mädchen* in der kritischen Lebensphase der Pubertät und ermutigt sie zu 
einem achtsamen Umgang mit dem eigenen Körper. Wir initiieren den Austausch über  
Schönheitsideale, Geschlechterrollen und die damit verbundenen Werte und Normen  
innerhalb der Klasse. Da viele Mädchen* mit Diäten experimentieren und Jungen* sich  
zunehmend perfektionistische Körperbilder aneignen, beschäftigen wir uns mit Fragen zu  
gesunder Ernährung und riskantem Essverhalten. Vermittelt werden Basisinformationen über 
Warnzeichen für riskantes Essverhalten und die Hilfsangebote der Beratungsstelle. 
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„Du bist wertvoll“ (DBW) 

Ein Projekt, zur Kooperation von Jugendarbeit und Schule / Schulsozialarbeit. Es fanden 
insgesamt 7 DBW Projekte statt in Zusammenarbeit mit der Gemeinschaftsschule West und 
der Friedrich List Schule Mössingen.  DBW wendete sich an Jugendliche ab 13 Jahren und 
rückte die breitere Gesundheitsförderung und Selbstwertstärkung in den Mittelpunkt. Hier 
erreichten wir 80 Mädchen*. Die Mädchen* aus Tübinger Schulen konnten bei der Gelegen-
heit die nahe gelegene Beratungsstelle besuchen. Diese Maßnahme wird unterstützt durch 
das Ministerium für Soziales und Integration Baden-Württemberg aus Mitteln des „Master-
plan Jugend“ des Landes Baden-Württemberg. 

 

Informationsveranstaltung „Hilfe bei Essstörungen“ und Beratungsstelleninfotag 

Diese Veranstaltung bietet Beratung bei Essstörungen und Peer Unterstützung bei riskantem 
Essverhalten. Es wurden 43 Veranstaltungen durchgeführt, wodurch 256 Jugendliche er-
reicht wurden. Sie erhielten einen Einblick in die Beratungsarbeit und Hinweise, wie sie an-
deren Jugendlichen den Weg in die Beratung erleichtern können. Die Peer Unterstüt-
zer*innen beschäftigen sich mit Fragen, welche Warnzeichen es bei Essstörungen gibt und 
wie sie zu erkennen sind: Wie kann ich mit Gleichaltrigen auch über schwierige Themen ins 
Gespräch kommen und sie zu weiterführender Hilfe ermutigen? 

 

„Boy‘s Health“— Gesundheitsförderung und Prävention von Essstörungen mit  
Jungen* 

2019 wurde im Arbeitsbereich Gesundheitsförderung und Prävention von Essstörungen mit 
Jungen* ein Kollege auf Honorarbasis weiterverpflichtet und ein neuer Kollege eingearbeitet. 
Aufgaben dieses Arbeitsbereiches sind: 

 die Durchführung von Präventionsmaßnahmen in Jugendhilfe und Schule 
 Schulung von pädagogischen Fachkräften 
 Weiterentwicklung des Ansatzes zur geschlechtersensiblen Prävention 
 Die Broschüre „Boy‘s Health“, mit Hintergrundinformationen und Methoden für die 
 Arbeit mit Jungen* wurde weiter überarbeitet und ergänzt. 
 

Es wurden 19 Veranstaltungen im Rahmen von Boy‘s Health durchgeführt und dabei  
244 Jungen* erreicht, in der Regel parallel zu den Präventionsmaßnahmen für Mädchen*. 
 
 
„Mädchen – Essstörungen – Internet“ 

Das Projekt umfasste 6 Stunden pro Klasse und wurde in 4 Schulklassen mit insgesamt 48 
Mädchen* durchgeführt. Die Schülerinnen setzten sich anhand des interaktiven Internet-
Comics „Ninette Berlin“ mit folgenden Themen auseinander: Wie entsteht riskantes Essver-
halten? Ab wann besteht Gefahr, dass der / die Jugendliche in eine Essstörung rutscht? Wie 
können Freund*innen und Mitschüler*innen sich hilfreich verhalten? Wie kann eine Bera-
tungsstelle oder der Arzt*/ die Ärztin* weiterhelfen? Welche Unterstützungsmaßnahmen im 
Netz nutzen und wünschen sich Jugendliche? Diese Maßnahme wurde aus Mitteln des  
„Masterplan Jugend“ unterstützt. 

Durch Schulprojekte und Workshops erreichten wir mit 
43 Veranstaltungen insgesamt 746 Jugendliche und  

23 Lehrkräfte 
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3.2.2 Pädagogische Fachberatung im Rahmen der Schulprojekte 

Mit 23 Fachberatungen, begleitend zu den Schulprojekten, haben wir 23 Lehrkräfte über 
das Thema Essstörungen bei Jugendlichen informiert, die Beratungsstelle vorgestellt und 
Hilfsmöglichkeiten aufgezeigt. 

 
3.2.3 Fortbildungen, Öffentlichkeitsarbeit und Vorträge 

Fortbildungen und Informationsveranstaltungen betreffen sowohl die Prävention als auch die 
Intervention. Es wenden sich Fachkräfte -Teams an uns, die mit dem Thema Essstörungen 
konfrontiert werden und im Umgang mit den betroffenen Jugendlichen verunsichert sind.  

Dafür nutzen wir vor allem unser Material: Ein Koffer voller  
Sehnsucht. 

Dieses Material zur Gesundheitsförderung und Prävention 
von Essstörungen wurde 2018 fertiggestellt. Gefördert durch 
die Glücksspirale wurde eine mobile Ausstellung mit Port-
räts der Reihe „Aussehnsucht“ von Rebecca Sampson pro-
duziert. Die Bilder – produziert auf Rollups – werden durch 
ein didaktisches Manual mit Methoden für die Präventions-
arbeit ergänzt. Ein Koffer voller Sehnsucht stand 2019 erst-
mals zum Verleih zur Verfügung. Zahlreiche Qualifizie-
rungsmaßnahmen für Multiplikator*innen wurden damit 
durchgeführt. Die Fotoausstellung wurde an 2 interessierte 
Schulen in der Region Neckaralb verliehen und dort durch 
die von uns geschulten Fachkräften begleitet. 

In diesem Jahr stellten wir bei 6 Präsentationen das Material 
Ein Koffer voller Sehnsucht vor. 4 Fortbildungen wurden, 
z.T. in Kooperation mit der Aktion Jugendschutz - ajs und 
anderen überregionalen Anbietern, organisiert. Dabei quali-
fizierten wir 73 Teilnehmer*innen. 

Auch in der Elternarbeit setzen wir ein Ein Koffer voller 
Sehnsucht ein. Durch die Bilder werden die Gruppenge-
spräche angeregt und vertieft. 
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Am Präventionstag des Regierungspräsidiums RT / TÜ stellten wir das Thema Scham in 
der Arbeit zu Essstörungen vor und vertieften die Thematik in einem Workshop. Damit er-
reichten wir 60 Interessierte. 

Die Fortbildung Boy‘s Health zur Qualifizierung zur Prävention von Essstörungen mit Jun-
gen* besuchten 7 Teilnehmer*innen.  

 

Beim Jahres Symposium von Komet hatten wir die Gelegenheit, mit einer Präsentation 
und einem Workshop vertreten zu sein. Wir erreichten dabei 40 Fachkräfte. Im Anschluss 
an den Workshop ging es mit einer „to go Brezel in der Hand“ ins Kino Museum. Auf Einla-
dung von Komet besuchten über 200 Zuschauer*innen den Film „Ich hab`s geschafft“ zu 
dem auch wir viele Kolleg*innen, Eltern und (ehemals) Betroffene eingeladen hatten. 

 

Ein Film von Waage e.V. Hamburg          
https://www.waage‐hh.de 

 

In “Ich hab’s geschafft” erzählen Anika, 
Marek, Kira, Lisa, Sonja, Oona, Juliane, 
Kersten und Marret ihre persönliche Ge-
schichte mit der Erkrankung und geben 
Antworten auf die Frage, wie sie es ge-
schafft haben. Mutig, offen und ehrlich 
sprechen sie darüber, warum sie krank 
geworden sind, wie sie ihre Essstörung 
überwunden haben und wie es ihnen heute 
geht. Ihre Botschaft: „Bleib dran, hol dir 
Hilfe, es geht!“ 9 berührende Portraits, die 
ein Tabu zum Thema machen. 

Den Film werden wir zukünftig in Fortbil-
dungen und für die Prävention und Bera-
tung nutzen. Wir danken den Kolleg*innen 
von Waage ev. für diese besondere Arbeit 
und der Kollegin Dr. Gaby Resmark für die 
tolle Organisation diese Symposiums. 

Insgesamt nahmen 234 Multiplika-
tor*innen an unseren Veranstaltungen teil. 

 

 

 

Durch Veranstaltungen für Multiplikator*innen, Grup‐
penangebote und dem Mädchenspektakel erreichten 

wir 280 Personen  
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3.2.4 Gruppenangebote 

 

Elterngruppe „Schritt für Schritt“ Eltern stärken – Essstörungen überwinden 
 

 
Eltern stehen beim Beginn einer Essstörung ihres 
Kindes oder in der Nachsorge nach einem  
Klinikaufenthalt besonderen Anforderungen ge-
genüber. Das Zusammenleben mit einem Jugend-
lichen, der / die an einer Essstörung leidet, kann 
für alle  
Familienmitglieder belastend sein, wenn Konflikte 
über Essen, Gewicht oder persönlicher Rückzug 
im Mittelpunkt stehen. Oft sind Familienangehörige 
unsicher, wie sie mit der konkreten Situation um-
gehen sollen. Das betrifft alle Essstörungen – das 
heißt Magersucht und Bulimie ebenso wie heimli-
ches Essen bei Übergewicht, das bei Jugendli-
chen zu einer Binge - Eating Störung führen kann. 
Viele Eltern machen sich einerseits große Sorgen 
und fühlen sich im Umgang mit ihrem Kind macht-
los. Andererseits gibt es möglicherweise Unver-
ständnis und Ärger über das Verhalten der Tochter 
bzw. des Sohnes. Wenn Eltern das Gefühl haben, 
ihr Kind nicht mehr zu erreichen, fühlen sie sich oft 
verantwortlich und suchen nach Wegen ihrer 
Tochter oder ihrem Sohn beizustehen. 
Die Elterngruppe „Schritt für Schritt“ gibt hilfreiche 
Informationen und bietet einen geschützten Raum 
für den Austausch miteinander, damit die Essstö-
rung in der Familie gemeinsam bewältigt werden 
kann. 

 
 

Sie umfasste 4 Abende und 3 Nachtref-
fen. Die Nachfrage war so groß, dass 
wir im November 2019 eine zweite 
Gruppe angeboten haben. Wir erreich-
ten mit den 2 Gruppen 16 Eltern / An-
gehörige. 

Die Elterngruppe wurde unterstützt von 
der Bürgerstiftung Tübingen und der 
Stiftung PSD L(i)ebensWert. 
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Prävention 2019 

 Veranstaltungen Teilnehmende 

 

Projekte mit Kindern und Jugendlichen gesamt 43 746 

 

Projekte mit Jugendlichen 

"Wer bin ich? Ich bin wer!" (WBI) für Mädchen* 
Gesundheitsförderung u. Prävention v. Essstörungen  

9 118 

"Du bist wertvoll“ für Mädchen* 7 80 

Informationsveranstaltung „Hilfe bei Essstörungen“  3 136 

Jungen*projekte „Boy’s Health“ 19 244 

Mädchen* Essstörungen Internet 4 48 

Beratungsstelleninfotag 1 120 

 

Päd. Fachberatungen  23 23 

Vor-/ Nachgespräche begleitend zu den Schulprojekten 23 23 

  

Öffentlichkeitsarbeit & Fortbildungen gesamt 13 234 

Jahres Symposium Komet „Ich habs geschafft“ 1 40 

Präsentationen „Ein Koffer voller Sehnsucht“ 6 54 

Fortbildungen „Ein Koffer voller Sehnsucht“ 4 73 

Präventionstag RP Reutlingen 1 60 

Fortbildung „Boy‘s Health“ 1 7 

 

Gruppenangebote gesamt 2 16 

   

Elterngruppe „Schritt für Schritt“  
(Gruppengespräche: 20 Face-to-Face Kontakte siehe 
Tabelle Beratung) 

2 16 

 

Sonstiges 1 30 

Mädchenspektakel - Offener Tag für Mädchen* im  
Frauen*ProjekteZentrum 

1 30 

 

Prävention gesamt 82 1049 
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4. KOOPERATIONSPARTNER*INNEN UND NETZWERKE 

Der interdisziplinäre und fachliche Austausch und eine gute Vernetzung sind eine wesentli-
che Grundlage erfolgreicher Präventions- und Beratungsarbeit. Vernetzung ist uns auch da  
wichtig, wo Prävention gesellschaftspolitischen Charakter hat. Deshalb arbeiten wir in  
Arbeitskreisen und Gremien mit, die sich regional oder landesweit für Prävention oder die  
Verbesserung der Lebenssituation von Mädchen* und jungen Frauen* einsetzen. 

 

Netzwerkpartner*innen sind: 

 BWLV GmbH, Drogenhilfe Tübingen 
 Landratsamt Tübingen, Abteilung Gesundheit 
 die kommunale Suchtbeauftragte des Landratsamtes 
 die kommunale Gesundheitskonferenz des Landkreises Tübingen 
 die Abteilung Jugend des Landkreises, JFBZ Tübingen 
 die psychosomatische Abteilung des Universitätsklinikums Tübingen (UKT) 
 die Jugendpsychiatrische Abteilung des UKT 
 das Ernährungs-Therapie-Zentrum Tübingen 
 niedergelassene Ärzt*innen und Therapeut*innen 
 KOMET – Kompetenzzentrum für Essstörungen Tübingen 
 die Psychologische Beratungsstelle Brückenstraße Tübingen 
 das Regierungspräsidium Tübingen 
 die schulpsychologische Beratungsstelle 
 der Arbeitskreis Leben Tübingen, mit „youth-life-line“ 
 der Mädchen*Treff Tübingen e.V. 
 das Frauen*Projekte Zentrum e.V. 
 

 
Gremien sind: 

 AG Suchtprävention im Kindes- und Jugendalter des Landkreis Tübingen 
 AK Suchtprävention Rottenburg 
 Kommunales Netzwerk für Suchthilfe und Suchtprävention im LK Tübingen 
 Beirat KOMET (Kompetenzzentrum Essstörungen des UKT) 
 AK „Essstörungen“ des Universitätsklinikums Tübingen 
 Facharbeitskreis Beratungsstellen 
 Facharbeitskreis Mädchenarbeit 
 LAG Mädchen*politik 
 Modellprojekt Sektorenübergreifenden Versorgung im Landkreis Reutlingen 
 Positionsgruppe Essstörungen beim Paritätischen 
 

Sehr dankbar sind wir für die Unterstützung durch die kommunale Suchtbeauftragte Claudia 
Rother. Die Kooperation mit den Schulen im Oberschulamtsbezirk Tübingen wird ständig 
gepflegt. Sehr hilfreich ist für uns die Zusammenarbeit mit den Schulsozialarbeiter*innen im 
Landkreis Tübingen. Einige Schulen integrieren unsere Präventionsangebote in das 
Schulcurriculum und gewährleisten so Kontinuität. 
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5. WEITERBILDUNGEN UND QUALIFIZIERUNG FÜR DIE ARBEIT 

 „Von der Scham zur Menschenwürde“, Stephan Marks, Tandem Institut Freiburg 
 Fachtagung “My life, my choice!?” LAG Mädchen*politik 
 ajs Fachtag – „My heart will „app“ on! – Jugendliche Liebes- (Lebens-) Welten 
 
                                                                           
 
 
6. SUPERVISION 

 Team – und Fallsupervision 
 Systemische Intervision zur Beratung und Prävention 
 
 

 

7. AUSWERTUNG: QUALITATIV UND QUANTITATIV 

Das primäre Ziel, die Prävention weiterhin nachhaltig zu verankern und mit dem  
Beratungsangebot Familien früh zu erreichen, wurde verfolgt und erfüllt. 

Die Präventions- und Beratungsstelle Lebenshunger ist im psychosozialen Versorgungsnetz 
als erste Anlaufstelle bekannt und gut vernetzt. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit der 
Schulsozialarbeit sowie Kinderärzt*innen, der Klinik, Psychotherapeut*innen und Ernäh-
rungstherapeut*innen funktioniert gut. Ärzt*innen empfehlen ihren Patient*innen die Bera-
tungsstelle aufzusuchen, um fach- und störungsspezifisch Rat und Hilfe zu bekommen. El-
tern schätzen die pädagogische Anleitung und das Coaching in schwierigen Situationen. Die 
Schulsozialarbeit nutzt den niedrigschwelligen Zugang und die Möglichkeit, verschiedene 
Präventionsmaßnahmen zu buchen. Die Zusammenarbeit und gegenseitige Weiterempfeh-
lung im Netzwert Komet ist fest etabliert. Die Anzahl der Präventionsprojekte ist im Jahres-
verlauf leicht gestiegen. Wir konnten an einer neuen Schule ein Format anbieten, das erst-
mals die Nutzung des Internets miteinbezog. Die Schulen fragen unser Angebot regelmäßig 
an und einige Schulen haben unsere Projekte fest in ihrem Curriculum verankert. Außerdem 
konnten wir durch Informationsveranstaltungen an neuen Schulen ca. 100 Jugendliche mehr 
als im Vorjahr erreichen. Im Bereich Jungen*arbeit hat sich das Angebot etabliert, die Quali-
fizierung der männlichen Honorarkräfte ist auf den Weg gebracht. 
Es ist zunehmend schwieriger, qualifizierte Jungen*arbeiter auf Honorarbasis zu finden. Hier 
sind weitere Ressourcen zur Fortbildung dieser Kollegen* und festen Verankerung ihrer Mit-
arbeit notwendig. 

Sorge macht uns die Tatsache, dass trotz guter Vernetzung eine zeitnahe Weitervermitt-
lung von Klient*innen in die Therapie immer wieder schwer möglich ist. In ambulanten The-
rapiesettings und oftmals auch in den spezialisierten Kliniken ist mit langen Wartezeiten zu 
rechnen. Das ist besonders bei einer anorektischen Entwicklung problematisch. Darum wol-
len wir in 2020 vermehrt eine längerfristige Begleitung möglich machen, auf alle Fälle so lan-
ge, bis ein Therapieplatz gefunden wurde. Außerdem erreichen uns nach wie vor Anfragen 
aus anderen Landkreisen, vor allem von Eltern, die im Raum Balingen und Reutlingen keine 
Anlaufstelle finden. Diese Klientel kann in Einzelfällen unsere Beratung durch die Unterstüt-
zung der AOK Neckaralb und / oder als Selbstzahler*innen in Anspruch nehmen. 
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In der Prävention sehen wir die die Förderung der Peer Unterstützung weiterhin als sehr 
wichtiges Element an. Oft sind es die Freund*innen oder Mitschüler*innen, die ein riskantes 
Essverhalten oder starkes Abnehmen früh bemerken. Sie können wichtige Personen sein in 
der Anbahnung qualifizierter Hilfe. Die stabile Kooperation mit den Schulen ermöglicht die 
kontinuierliche Umsetzung der verschiedenen Präventionsangebote. Außerdem bieten wir 
den Mädchen* von nahegelegenen Schulen an, am zweiten Projekttag zu uns in die Bera-
tungsstelle zu kommen. Dies fördert die Verbindung von Prävention und Beratung und den 
niedrigschwelligen Zugang zur Beratungsstelle. Die Jugendlichen trauen sich dann schneller, 
mit Ihren Anliegen zu uns zu kommen. 

Wir verfolgen das Ziel, die Familien und Betroffenen NOCH FRÜHER zu erreichen und wenn 
notwendig enger zu begleiten, bis ein Therapieplatz gefunden wurde. Wenn sie zu uns in die 
Beratung kommen, ist oftmals das Essverhalten sehr eingeschränkt und die  
Essstörungsdynamik belastet die Familien. Darum würden wir gerne mehr Ressourcen in die  
Öffentlichkeitsarbeit für die Altersgruppe 13 plus – und um jüngere zu erreichen vor allem 
in die Elternarbeit - investieren. 

2020 werden wir darum die digitalen Möglichkeiten für Beratung und Information verbessern 
und auf einen zeitgemäßen Standard bringen. 2020/21 streben wir deshalb die digitale 
Weiterentwicklung unserer Angebote an. Beginnend mit der Gestaltung eines frischen, barri-
erefreien und handykompatiblen Internetauftritts, der Jugendliche anspricht und in ihrer Le-
benswelt abholt. Den Zugang für Jugendliche in die Beratung wollen wir erleichtern mit der 
Einrichtung eines online-Beratungsportals. Damit soll der Zugang zur Hilfe einfacher werden 
und erste Kontakte noch gewinnbringender verlaufen. Begleitend zur Face-to-Face Beratung 
kann die online/E-Mail-Beratung nachhaltige Unterstützung und Anregungen im Alltag ge-
ben. Die Aktion Mensch hat erfreulicherweise bereits einen Antrag zur Gestaltung der barri-
erefreien Website im März 2020 positiv beschieden. 
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Anhang 

 

 

Schwäbisches Tagblatt – 06.02.2020 – Ausstellung LRA „Echt krass“ 
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Reutlinger Generalanzeiger GEA –  27.07.2019  –  von Lena Kramer 
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Schwäbisches Tagblatt – 07.12.2019 – TIMA Jubiläum  
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Reutlinger Generalanzeiger GEA – 27.12.2019 – von Raphaela Weber 
 
 

 

 

 

 

 

 

 


